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Ähm … stalkst
du mich?

Nein.

Es ist nur …
nun ja … ich glaube,
wir sollten mal über

ein paar Dinge
reden.

Was
ist das
für ein 

Geräusch?

Oh …
äh. Diese

alten Stühle
quietschen
ganz schön.

Tja …
vielleicht, 

wenn du dich 
nicht so winden

würdest …

ich bin mir
jedenfalls sicher, dass ich

mich letztes Mal klar
ausgedrückt habe.

ich habe keine Lust
auf Gespräche mit Leuten wie

dir und ich weigere mich, das Opfer
eures dämlichen Getratsches

zu sein …

Du
kapierst es

nicht …

Nein …
du kapierst es nicht.

Such dir jemand anderen
zum Verarschen, ich

bin raus!



Oh, um Himmels
Willen! Was soll das denn?!
Das grenzt jetzt ja schon

fast an Belästigung!

ich brauche
nur eine Minute
deiner Zeit. Und 

wenn du dann immer 
noch willst, dass 
ich gehe, gehe ich.

Einverstanden?

Häh?Schön. Hier.
Halt das.

Eine Kamera?

Okay, 
Volldepp …

jetzt knips mich! 
Und dann klingelt

hoffentlich bei dir die 
Erkenntnis, dass
wir über einiges 

sprechen
sollten …

ich …
ähh …
wow.

… und geht’s
vielleicht ein 

bisschen schneller?
ich habe gedacht, dass 

man die Seile unter 
meiner Jeans etwas

weniger sehen 
kann.

Tut mir 
leid,ich bin 

aus Versehen
auf den Aus-
löser ge-
kommen.

Ja … 
klar.

wenn 
ich dann 

immer noch 
will, dass 
du gehst?

ah …



ich war komplett und vollkommen ratlos.

ich war so daran gewöhnt, 
dass die Leute mich verarschen 

wollten …

… dass ich auf nichts 
anderes vorbereitet war.

ich wusste nicht, was ich von 
diesem Mädchen halten sollte … 

Die Möglichkeit, dass sie es ehrlich 
meinte, war verlockend. Aber durch 
meine Erfahrungen hatte ich Angst, 

mich ihr zu öffnen.

Also ja … oder um es 
mit den Worten von Chris 
zu sagen … ich versuchte 
bei voll hochgefahrenen 
Schilden diese Anomalie 

zu scannen.

Verdammt, ich 
klinge wie ein Nerd!

W…

Äääh … 
Warum und wieso?

Hehe …

Wie sollte 
ich dich denn sonst 
dazu bringen, mir 

zuzuhören?

Nein, wirklich! 
Dieser verdampfte Knopf 

ist echt empfindlich!

{Shhh!}

Ruhe 
hier! Das 
ist eine 

Bibliothek!

Tragen 
Sie ihren Streit 
bitte woanders 

aus, ja?

Wir 
gehen ja 
schon ...

ich nahm ihre Hand. Ganz instinktiv. 
ich war im Panikmodus.



Keine 
Ahnung. Mit reden 

vielleicht …?

Ähm … Okay, 
schon verstanden. ich 

war das letzte Mal, als du das 
versucht hast, nicht besonders 

gesprächig … Aber ich hatte 
meine Gründe.

ich weiss. 
ich habe davon 

gehört …

ich habe mir schon 
gedacht, dass du mir wieder 

die kalte Schulter zeigen würdest, 
wenn ich es wieder nur mit Reden 

versuchen würde …

Deshalb der 
Zeigen-statt-Reden-

Ansatz.

ich erinnere 
mich an ein 

breites 
Grinsen.

Ein trotz 
meiner 

Verbitterung 
ehrliches 
Grinsen, 
während 
ich mich 

fragte, ob 
sie wirklich 
echt war.

Dann … hast du 
das alleine gemacht? 
ich meine, ist das ein 

Seilbondage?

Klar! 
ich hatte ein 

ziemlich langes 
Date mit diesem Seil 

und einer 
ausgedruckten 

Anleitung im 
Bad.

Deshalb denkt 
meine Mutter jetzt, dass 

ich einen schweren Fall von 
Verstopfung habe … 

So sieht’s aus.

Hehe …

Also … ähm … 
abgesehen 

von der Ver-
stopfung …

… Coole 
Leistung!

Danke!

Aber, 
ähm, ich 

verstehe es 
immer noch 

nicht …

Was 
denn?

So viel 
Aufwand, nur 
um mit mir zu 

reden?

Echt jetzt?

Hast du dir 
niemals gewünscht, 
Freunde zu haben, 

mit denen du darüber 
reden kannst?



die Schilde, die ich ja wie 
erwähnt hochgefahren hatte … nun, 
es war eine zuverlässige Wand aus 

reinem, eiskaltem Zynismus.

Monatelang war das meine letzte Waffe gewesen …

… um die Arschlöcher um mich herum 
in Schach zu halten.

Denn denen machte es nur Spass, 
wenn sie an dich rankamen.

Versteht mich nicht falsch: ihre verbalen 
Anschläge taten immer noch weh, 
aber mein Bollwerk liess es so 

aussehen, als wäre mir alles egal, 
und sie verloren viel schneller 

das interesse.

Diese Wand aus Verachtung war 
lange Zeit unüberwindbar und 

dann … kam sie.

Sie ging durch diese 
undurchdringliche Wand wie 

Supergirl durch ein Lasernetz.

ich konnte spüren, dass 
meine Deckung bei ihr keine 

Wirkung hatte.

ich fühlte mich … 
verwundbar.

Aus lauter Verzweiflung 
hielt ich meinen Schild 

ein letztes Mal in 
die Höhe.

ich kann mir 
nicht vorstellen, 

dass du Probleme hast, 
Freunde zu finden …

Das 
habe … ich 

nicht … Aber 
Freunde trifft 

es einfach 
nicht …

… Keiner von ihnen 
kennt mich wirklich. Für sie bin 

ich nur Ally aus der Uni.

Und die Ally aus der Uni hört 
sich ihre Probleme an, lacht über ihre 

Witze und weicht Gesprächen über Sex aus, 
weil sie vielleicht zu viel verraten und 

alle verstören könnte.

Aber ich suche 
jemanden, mit dem ich auch 

über den anderen Kram 
reden kann.

Das, was die Ally 
aus der Uni verbirgt.

ich weiss nicht … 
Ein Freund, mit dem ich auf 

eine Weise ich selbst sein kann, 
wie es mit anderen nicht 

geht.


